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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Das Thurmgeſpenſt zu Goldberg. 
(Beſchluß.) 


Ich frage Dich fuhr Athanaſius fort, dich! dem 
durch die Kraft des Höchſten Gewalt über Euch geworden ift: 
wer biſt Du, und was willſt Du hier?“ 

Ich bin, & lallte die Krötenzunge, > der ehemalige Huſ⸗ 
Ban Hauptmann Cholda. Statt nach dem frommen heiligen 
de des Johann Huß, zu deſſen reiner Lehre ich mich 
And zu handeln, ward ich ein grauſamer Verfolger 
ndersdenkender und Glaubender und endlich zu einem 
Wichern Räuber und Mörder und belaſtete meine Seele mit 
h eh auf Blutſchulden. Das letzte Verbrechen habe 
8 hier in dieſer Kirche begangen und durch einen ſündhaften 
nvorſichtigen Schwur mir dieſe grauenerregende Verunſtaltung 
wee A Re 1 20 

»Du haſt einen Knaben geraubt f i⸗ 
ter, warum fügſt Du, während DR n 
noch Verbrechen zu den abzubüßenden! Wohin iſt das Kind 
gekommen 2 

2Ich mußte es thun, lallte nach einer Pauſe der Geiſt, 
nach dem böſen Willen, der mich fo lange beherrſcht, als ich 
dieſe Höllengeſt alt zu tragen verdammt bin. Es war einer der 
Knaben, die mich zu höhnen in meinem Verbannungsorte er⸗ 
chienen, an der Zabl dreizehn; und wie einſt Iſcharioth, ſo ge⸗ 
11 der Dreizehnte mir. Aber ich habe die Früchte meiner 
inſernaliſchen That nicht geneſſen. Einer der ſchuldloſen Erd⸗ 
geiſter, denen wir gehorchen müſſen, hat mir ihn abgenommenz 
wohin er ihn geführt, das weiß ich nicht, ich habe den Knaben 
nie mehr geſehen; denn wäre dies der Fall geweſen, ſo war der 

erlorene wieder in meiner Gewalt. 

»Auf nie lange Zeit iſt die Dauer Deiner Strafe hinaus⸗ 
Srfeßt?« frug der Pilger. 

»Fünfhundert irdiſche Jahre,e war die Antwort, dann 
darf ich dieſe Erde verlaffen.« 

Athanaſius ſchwieg jetzt eine Weile, murmelte darauf tier 
derum einige Gebete und fuhr dann fort; »Du darfſt hier 
nicht länger hauſen, wo Du noch manches Unheil ſtiften und 
manches Böſe verüben kannſt. Ich werde Dir, kraft der mir 
gegebenen Gewalt, einen Verbannungsort anweiſen, wo Du fo 
leicht nicht in die Geſellſchaft der Menſchen kommen wirſt. 

Da ſtürzte das Geſpenſt zu Boden, krümmte ſich, mit dem 
— Geheul, an der Erde, und dumpf brüllte es einmal 
— das andere aus dem Maule: »Erſpare mir dies Entſetz⸗ 
5 heiliger Mann! laſſe mich hier, Du vermehrſt meine 

ualen bis in's Unerträglichſte ! 
a Kalt und finſter erwiederte Athanaſius: des iſt unabänder⸗ 
ch. Duülde, was Deine Thaten werih find! Folge mir l 
Darauf wandte er ſich an die drei Zeugen und ſagte: 
zeigt mir den Weg bis zur Schlucht auf dem Steinberge, und 


pflanzt in demſelben Eure Fackeln auf; ehe ich in die Schlucht 
hineintrete, ſo entfernt Euch eilig und wandert zurück nach 
Goldberg, ohne Euch umzuſehen, bei Eurem Seelenheil. Nun 
laßt uns aufbrechen. 


Da erhob das Geſpenſt noch einmal das ungeſtaltete Haupt 
und ſtreckte bittend dem Pilger die Krallen entgegen. Noch 
eine Bitte, lallte es, vehe ich ſcheiden muß. Meine Gebeine 
ſind unter dem Galgen vergraben. Der größte Theil der 
Gräuel aber, die ich degangen habe, iſt aus mißverſtandenem 
Religionseifer geſchehen. Ich habe nichts ſe ſehr abſchreckendes 
Böſes, ſolche große Sünden, zu thun geglaubt, wenn ich Dies 
jenigen, welche nicht glaubten, wie ich, einem qualvollen Tode 
übergab. « 

Athanaſius winkte den drei Gefährten, voran zu gehen. 
Bleich und zitternd und von einem namenloſen Grauſen durch⸗ 
bebt entfernten ſie ſich. Der fromme Pilger befahl jetzt dem 
Geſpenſt, ſich zu erheben und hinter ihm drein zu kommen. 
Willenlos ward der Befehl vollführt und mit dumpfen unarti⸗ 
kulirten hohlen Tönen tappte der Geiſt hinter dem Verban⸗ 
ner her. — — 


Eben befeſtigten die drei Männer ihre Fackeln, die ſich, 
höchſt wunderbar auf dem Wege nicht verzehrt hatten und noch 
in den hellen Flammen, wie bei ihrem En zünden, loderten. 
Kaum hatten ſie mehrere Steine um dieſe gelegt, damit fie 
nicht wanken könnten, als ſie ſchon das dumpfe Gebrüll des 
Geſpenſtes vernahmen. Sie flohen eilig in's Gebüſch und 
traten dann, von Furcht gepeitſcht, ihren Rückweg nach Gold⸗ 
berg an. 

Möllmann, 
Grauen ergriffen und bis zum 
Die nächtlichen Vorfälle hatten heftig auf ihre Nerven gewirkt; 
die Natur fordert ihre Rechte und ſie üserließen ſich daher noch 
einige Stunden der Ruhe. Auguſt Möllmann aber konnte 
nicht lange ſchlafen, denn ſein Gemüth war zu ſehr beunruhigt, 
und nach zwei Stunden war er ſchon wieder wach. Eben hatte 
er ſich in fein Geſchäftszimmer begeben, als auch der ehrwürdige 
Athanaſius eintrat. »Es iſt gefchehen, < ſagte er mit einem 
tiefen Seufzer, vin welches namenloſes Elend ſtürzt die Sünde 
ihre Sclaven und wie wirkt dieſe dann, Entfegen bringend, nach 
dem zeitlichen Tode noch le ; 

Darauf zog er das graue Gewand, mit dem er ſich vor 
dem Gange in den Thurm bekleidet hatte, aus und ſagte: gebt 
mir meine Pilgrimskutte wieder her, theurer Freund! Das 
Geſchäft iſt mir nicht leicht geweſen, aber, mit Gottes Hülfe 
ward es glücklich beendet. Jetzt will ich nach der Nicolaikirche 
gehen, wo Ihr mich im Gebete fandet, und für die Seele des 
unglücklichen, unſeligen Geiſtes flehen: damit die Zeit ſeiner 
ſchrecklichen Beſtrafung abgekürzt werde. 


Indem der Pilger ſich entfernen wollte, öffnete ſich die 
Thüre und hereintrat — Franz Möllmann, ſtürzte zu den 
Füßen des hochentzückten Vaters, umfaßte feine Kniee und 
ſagte: »Vater, theurer Vater! Verzeiht dem leichtſinnigen ums 
beſonnenen Knaben, der in tollkühner Unüberlegeheit Euch gro» 


Rodeler und Pate kamen, von Furcht und 
Tode ermattet nach Goldberg. 


ßen Kummer v' rurſacht hat. Ach! ich habe ja an keine Fol⸗ 
gen ob manner Handlung gedacht. 1 

Mit den üderſtröwenden Gefühlen eines wiedergefundenen 
hohen Glückes, die ſich nur empfinden, aber nicht beſchrelben 
laſſen, hob der Vater den Wledergegebenen, den gleichſam aus 
einem finftern, unheilbringenden Abgrunde Heraufgeſtiegenen 
auf und drückte ihn mit Innigkeit an ſein Herz. Nach einer 
langen Pauſe konnte er endlich fragen: »Wo kommſt Du her, 
mein geliebter Franz! Wo tift Du die Jahre hindurch ge: 
weſen ?« 

»Aus den Krallen des böſen Geiſtes im Thurme, « erwies 
derte dieſer, hat mich ein zwar häßlich geſtaltetes aber gutmü- 
thiges überirdiſches Weſen erlöſ't und mich in eine tiefe Kluft 
geführt, wo ich in einem goldenen Palaſte, der mit Edelſteinen 
geſchmückt war, gewohnt habe. Dort berührte mich der freund⸗ 
liche Geiſt mit einem Stäbchen, indem er ſagte: „Schlafe, 
mein Knäblein! ſchlafe! ich will Dein Beſchirmer ſein, Du 
biſt meines Schutzes werth, denn Du haft nicht die gold: 
hungrige Rechte, wie die verderbten Menſchenkinder, nach den 
Schären meines Reichs ausgeſtreckt, fendern der Leichtſinn, dies 
ſes ſo gern gehätſchelte Pflegeſöhnchen des Menſchengeſchlechts 
hat Dich verführt « Darauf bin ich eingeſchlafen. Vor Kur⸗ 
zem weckte mich derſelde Geiſt wieder und ſagte: „Folge mir! 
Dein Vater hat großen Kummer um Dich. Bringe Dich ihm 
wieder und bitte ihn, den Deine Unbeſonnenheit tief beleidigt 
hat, um Verzeihung. Du haft jetzt nichts mehr zu befürch⸗ 
ten; Dein Verderber iſt unſchädlich gemacht. 4 Ich wollte 
ihm danken, aber mit verfinſterter Stirne ſprach er: »Schweige! 
ich weiß, wie viel der Dank der Menſchen werth iſt und wie viel 
unedles Metall und wie viele Schlacken an dem bischen Gold, 
das fie Dank nennen, haͤngt.« Er führte mich darauf durch 
lange dunkle Gänge und trat dann plötzlich mit mir in's Freie, 
Auf einmal war er vor meinen Augen verſchwunden. Voll 
Erſtaunen ſah ich mich um, und vor mir fluthete die Katzbach, 
ich aber ſelbſt befand mich auf der Euch wohlbekannten Wieſe, 
am Fuße des Nicolaiberges, beſä't mit unzähligen Perlen des 
Morgenthaus, in denen die Strablen der aufgehenden Sonne 
blitzten. Ich eilte dann, getrieden von Sehnſucht und kindli⸗ 
cher Liebe, hierher. 

Euer Wunſch iſt erfüllt und meine Aufgabe gelöſ't, ſagte 
jetzt Athanaſius, indem er eine Thrane im Auge zerdrückte, »das 
danket Gott, dem Herrn und Vater, im Staube. Mid) aber 
laßt nach meiner Heimath ziehen. « — — 

Die Erzählung des Knaben, wie ihn der Kobold gerettet und 
er ſich in einem goldenen Gewölbe befunden habe, erregte die 
allgemeine Aufmerkſamkeit, und man erinnerte ſich an die wun⸗ 
derbare Begebenheit mit dem Sohne des Oberſteigers Ryme: 
Heinrich, die vor länger als dreihundert Jahren ſich ereignet 
hatte. Die Begierde, die verſchütteten Bergwerke der Stadt, 
namentlich den Stollen zum »goldnen Rades wieder aufzufin⸗ 
den, wurde immer lebhafter. Die Bürgerfchaft beſtürmte den 
Rath, noch einen Verſuch zu wagen, und ſo arbeitete man unter 
dem Nicolaiberge in das Geſtein, wo man den alten Eingang 
noch gewahrte, tiefer hinein. Aber die Arbeiter wurden bald 
durch die Erſcheinung des mächtigen Gnom's vertrieben, Mit 
zornfunkelnden Angen ſtand er plötzlich vor ihnen und donnerte 
ihnen entgegen: 

»Undankbares, goldhungriges Geſchlecht!« Du haſt keine 
andern Wünſche, als Gold und immer Gold! Alle Deine Hoff: 
nungen kreiſen fih um dies Metall, das in Deinen Händen 
doch ſo oft Dein Verderben geworden iſt. Jetzt erſt iſt ein 
Wunder vor Deinen Augen geſchehen; der Ott, aus welchem 
Du zu den heiligen Verſammlungen gerufen wirſt, und aus 
dem Deine Todten zu ihrer Ruheſtätte durch feierliche Töne be- 
gleitet werden, iſt von einem unfaubern Geiſte gereinigt, und 
ein ſchuldloſes, ſchon vetlornes Kind durch mich Deiner Vater: 
ſtadt erhalten und wiedergegeben worden und Du wag'eſt es, 
die Pforten meines Reiches ſprengen zu wollen? Wohlan! Un⸗ 
dankbare! ſo ſeht hinter mich! Eine dichte, undurchdringliche 
Gneusmauer habe ich vorgezogen, die Ihr nicht ſprengen wer⸗ 
det, und ein tiefer Quell ſoll feine Wellen Euch entgegenſchicken. 
Er ſchlug mit ſeinem Stäbchen auf die Etde, ſie gähnte weit 
auseinander und eine Springfluth ſtieg funkelnd und bligend 
durch den Schein der Grubenlichter hoch empor. Von Schreck 
und Furcht gejagt, eilten fie aus dem Schachte und haben ſpä⸗ 
ter nie einen ähnlichen Verſuch gewagt. — — 

Eine Reihe von Jahren dlieb die Geſchichte von dem Yet: 


bannten Thurmgeſpenſt die Untethaltun; in dem Munde des 
Volkes, bis aufgeklärtere Jahrhunderte die Wahrheit dieſer 
Sage in Zweifel zogen, und flr fo nach und nach vollig erloſch. 
Allein noch füge wohn einſame Wonderer, die ihr Weg um die 
Zeit det Mute rnacht Über zen Steinberg führte, ſchauerliche 
Töne vernommen und unter denen deutlich die Worte: »Grau— 
rock! Graurockl geb mir meine verlorne Seele 
wieder!s unterfchieden haben. 


Beobachtungen. 


Alter ſchlitzt vor Thorheit nicht. 


Wenn man oft hört, daß es ſo viele männergierige junge 
Märchen und Frauen gebe, die um die Aufmerkſamkeit des 
andern Geſchlechts ſich eine peinliche Mühe geben, ſo dürfte 
vielleicht als ein tröſtliches Gegenſtück das Bild eines Fünfzi⸗ 
gers erſcheinen, der, dem Pantoffel feiner Ehehälfte entrückt, in 
dem Laubſchatten einer Gatten tabagie mit Leib und Seele ſich 
in die Zeit verſetzte, wo er von feiner weiland Liebſten und jetzi⸗ 
gen Ehegenoſſin Lippen das honiglüße Wörtchen der erſten Liebe 
wegküßte. Kurz, als ich neulich in einen Garten eintrat, fand 
ich jenen Alten allein in einer Laube ſitzen; ein Glas Bier und 
Schnaps belebten ſeine ſtumme Unterhaltung; ich ſetzte mich in 
einiger Entfernung ihm gegenüber, und erhielt von Zeit zu Zeit 
einen mürriſch wütbenden Blick, der ſich ſogleich aufklärte. 
Das Dienſtmädchen ging an feiner Laube raſch vorüber, und er 
rief mit mehr als theilnehmender Stimme ihr zu: »Eilen Sie 
doch nicht fo, liebes Kind!« ſtand auf unb fah ihr nach, mit 
liebelächelndem Angeſicht. Sie kam bald zurück: er hielt die 
Arme wie zu einem Schlagbaume auf; ſie gab ſich eben keine 
Mühe hindurch zu kommen; der Alte faßte ihre Hand und 
ſagte: „mein Gott, was laufen fie denn fo?« Damit zog er ſie 
mit ſich auf die Bank nieder. Ich gehorchte dem mütriſch 
wüthenden Blicke des Alten und zog mich nach dem hintern 
Theile des Gartens zurück, jedoch fo, daß ich, dem Paare unbe: 
wußt, mit zwei Ohren alle ihre Worte hören, und mit vier 
Augen alle ihre Bewegungen ſehen konnte. Wie man mit 
einem Kanonenſchuſſe das Feuerwerk eröffnet, alſo war das 
Erſte, was ich vernahm, ein ſchmatzender Kuß, der in den Raub? 
gängen wiederhallte. Noch einmal ſah ſich der Alte argwöh⸗ 
niſch um, und da er mich, den ein Baum deckte, nicht mehr be⸗ 
merkte, ſetzte er mit nervigem Arm das ſchöne Kind auf ſeinen 
Schooß, ſtreichelte ihm die Wangen, küßte es rechts und links 
auf Kopf und Schulter, ſchaukelte es auf ſeinen Knien und ver⸗ 
wandelte den im Eheſtande erlernten rauhen Baß ſeiner Stimme 
in das fanfte Liebesgirren eines Turteltäuders. Wäre mir's 
vergönnt, Noten zu ſchreiben, fo wollt' ich alle dieſe Tone, die 
unverhallt in meinem Herzen wiederklingen, dem Papiere anver⸗ 
trauen als die Liebesmuſik eines Funfzigers. Eben wollte er 
ihr trotz ihres Widerſtrebens noch einen Kuß mit ſeinem Barte 
aufdrücken; da kam eine Geſellſchaft an, das Mädchen ſprang 
von ſeinem Schooße auf, und der Alte griff nach dem Glaſe, 
um mit dem Ueberbleibfel des letzten Schluckes die vielen Küſſe 
hinabzuſpülen. Darauf trollte er ſich; ich folgte ihm in eini⸗ 
ger Entfernung — und wenn ich böswillig fein wollte, könnte 
ich ſeiner Frau die Entdeckung erleichtern, indem ich Straße und 
Nummer hinzuſchriebe. Aber nein! man muß dem Spürgeiſt 
des ſchönen Geſchlechts nicht zu wenig zutrauen. — 


An meinen alten Schlafpelz. 


Dir, theurer Freund, der ſchon manch' liebes Jahr 
In Luſt und Schmerz, in Freuden und im Leid 
Mein unzertrennlichſter Gefährte war, 

Dir ſei dies Lied hochachtungsvoll geweiht: 

Du haſt mich ſtets mit Freundlichkeit umſchlungen, 
Durchwachteſt oft mit mir die halbe Nacht; 
Manch' gutes Werk iſt mir durch dich gelungen, 
Manch' loſen Streich haſt du ſchon mitgemacht. 
Geduldig trugſt du alle meine Launen, 

Doch nicht gleich Dienern, die den eitlen Herr'n 
Mit Schmeichelei die Ohren vollpofaunenz — 
Ein offenherz'ger Schlafpelz warſt du gern: 
Dein Inn'res blickte durch die Außenſeite, 
Verbarg des Auges Forſcherblick ſich nicht; 
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Das eben iſt der Stempel bied'rer Leute, 

Ihr inn'rer Werth tritt kuhn an's Tageslicht. 
Zwar ſieht man jetzt dergleichen Weſen ſelten, 
Die meiſten ſind verkleidet und maskirt; 

Du nicht, mein Pelz, und d'rum wird Niemand ſchelten, 
Wenn ich dich preiſe, wie es dir gebuͤhrt. 

So Mancher wird ganz unverdient beſungen, 
Blos weil er einflußreich und vornehm iftz 

Doch du verdieneſt meine Huldigungen, 

Obwohl du nicht ein reicher Dummkopf biſt. 

Du wirſt mein Lied mir nicht mit Gold bezahlen, 
Mit kaltem Gold! O nein, du dankeſt warm, 
Du ſchlingſt dafür um mich zu tauſendmalen 

Und öfter noch den treuen Freundesgrm: 
Verſicherſt mich nicht deiner Huld und Gnade, 
Und Läffeft mich, wenn ich fie brauch', im Stich; 
Mit ſchoͤnen Worten machſt du nicht Parade, 
Die Mode, alter Pelz, iſt nicht für dich. 

In ſolche Zirkel biſt du nicht gekommen, 

Wo man mit glatter Zunge ſich beluͤgt, 

Haſt nicht den Ton des Hofes angenommen, 

Die ſtille Häuslichkeit hat dir genügt. 

Bei guten Buͤchern biſt du alt geworden, 

Ich glaube, ſelbſt die Muſen lieben dich: 

Zwar ſchmuͤcket dich kein Ehrenkreuz, kein Orden, — 
Was kuͤmmern auch die Muſen darum ſich? 
Wann laſſen fie bei denen ſich's behagen, 

Die auf der Bruſt wohl einen blanken Stern, 
Doch unter ihm kein Herz voll Liebe tragen? 
Iſt's denn die Schale, oder iſt's der Kern, 
Wonach der Werth der Fruͤchte wird gemeſſen, 
Woraus des Menſchen wahrer Werth erhellt? 
Wer mag von einer Nuß die Schale eſſen? — 
Doch geht's oft wunderlich in dieſer Welt: 

Wer freien will, ſucht unter ſchoͤnen Frauen 

Die ſchoͤnſte und die reichſte ſich heraus, 

Flugs läßt er ſich mit ihr vom Prieſter trauen, 
Und bringt mit Schönheit Elend in ſein Haus. 
Mehr als den Mann — zu ſpaͤt erkennt er's leider, 
Der ſchoͤne Teufel iſt einmal fein Weib — 

Mehr, als die Kinder, liebt ſie neue Kleider, 
Concert und Ball und theuren Zeitvertreib. 

Fur ihre Wirthſchaft läßt fie And're forgen, 

Sie lebet nur in ſtetem Saus und Braus; 

Das Geld wird knapp, da faͤngt man an zu borgen, 
Und mit der Herrlichkeit iſt's plotzlich aus. — 
Nein, beſſer iſt's im Pelz und engen Zimmer 

Bei einer Pfeife guten Rauchtabak 

Und einer Lampe traulich hellem Schimmer, 

Mit einem wack'ren Autor von Geſchmack 

Sich angenehm die Stunden zu vertreiben, 

Und, wenn die Muſen g'rade Luſt verleih'n, 

Ein kleines Lied in's Tagebuch zu ſchreiben, 
Sollt's auch ein Loblied auf den Schlafpelz fein. — 
Nicht wahr, mein gt be elan biſt's zufrieden, 
Wenn wir noch lange ber nander find? 

Gott hat dich mir einmal zum Freund beſchieden 
Du theilteſt mit mir ungemach und Winde 
Und floh'ſt mit mir die böfen Laͤſterzungen 

Der ſogenannten großen feinen Welt, 

Ich liebe dich, d'rüm hab' ich dich beſungen, 

Und fragte nicht erſt: „Schlafpelz, haft du Geld?“ 


Nützliches für's Haus. 

(Cypernwein zu machen.) Zu 80 Pinten Waſſer 
ſebe man 10 Pinten Flieder beerenſaft, 2 Unzen Ingwer, und 
ne Gewürznelken. Dies koche man eine Stunde lang, 
ſchaͤume dann die Flüſſigkeit ad, gieße fie in ein Gefäß, wo fie 
aufbewahrt werden ſoll, werfe 13 Pfund geſtoßene Weinbeeren 
Mein, und laſſe dieſe darin, bis der Wein eine ſchöne Farbe 
alten hat. Dieſer Wein gleicht an Farbe, Geſchmack und 


ech 
Heu fo ſehr dem beſten Cypernweine, daß die ausgezeichnet: 


n Parifer Weinkenner damit getäuſcht worden find. 


x (Bier ſoll vor Fieber ſchützen.) Die Engländer 
ollen die Erfahrung gemacht haben, daß nie ein Brauerknecht, 
5 r ein ſtarker Biertrinker wegen des Fiebers in ein Kranken: 
zus gebracht wurde, und behaupten, daß der Genuß bitterer 
lere gegen die in manchen Gegenden herrschenden Fieber eine 
0 tre Verwahrung fei. (Die Breslauer ſcheinen auch ſtark 
an Meinung zu fein, vide die Lokale: Friebe, Mehrrbauer, 
a! Lummert, Kunzendorf, Gorkau, Waldſchlößchen, 
kowit x, ꝛc. ıc.). 


Meilen groß ſei. 


Unverbürgte Gerüchte, welche in der Haupt⸗ und 
Neſidenzſtadt Breslau eirenliren. 


1) Man ſagt, es ſolle an den Rand des Grabens an der 
Bohrauer Barriere ein Geländer geſetzt werden, damit Abends 
Niemand hineinſtürzen könne. 

2) Es geht das Gerücht, daß die Semmeln einiger Herren 
Bäcker in Betracht der Mißernte dieſes Jahres viel zu — 
groß ſind. 

3) Ein Komiker ſoll ſich vorgenommen haben, künftig auf 
Privatverhältniſſe keine ſchlechten Witze mehr zu machen. (Dies 
Gerücht kann aber am Wenigſten verbürgt werden). 

4) Man munkelt, daß gewiſſe Privatbeamte bei einem ger 
wiſſen großen Privatunternehmen endlich einmal höflich werden 
wollen. 


Ueberſicht der am 16. Oktober c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 

St. Johann (Dom). Wegen Reinigung der Dom⸗Kirche wird der 
Haupt⸗Gottesdienſt durch mehrere Sonntage in der Kreuzkirche 
bes Förste werden. Fruͤhpr. Ein Alumnus, Amtspr. Canon. 

r. er. 

St. Vincenz. Frühpr. Kanon. Herber. Cur. Scholz, 9 uhr. 

St. Dorothea. Fruͤhpr. Pfar. Weiß. Cur. Elpelt, Amtspr. IU. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 

Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Pfarrer Lichthorn 9 Uhr. 

j Nachmittagspr. Cur. Goͤrlich 2 Uhr. 

St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. 

Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 uhr. 

St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 uhr. 

St. Anton. Eur, Dr. Sauer, 9 Uhr. 

Kreuzkirche. Der deutſche Frühgottesdienſt wird aus der Kreuz⸗ 
kirche in die St. Martins⸗Kirche zu der gewöhnlichen Stunde 
verlegt. Ein Alumnus. 


Welt: Begebenheiten. 


„ (Die Große Gottes.) Nach juͤdiſchen Sagen haben die 
Rabbiner durch den Fuͤrſten des Zeugniſſes, Metatron, den Engel der 
Herrlichkeit, die Kunde erhalten, daß Gott Jehovah 2,360,000,000 
Jeder Finger iſt 120 Millionen und der Bart 
14,500 Meilen lang. Das iſt dann mit Recht ein großer, ſtarker, 
eifriger Gott. Nie Sache wird aber dann noch großartiger, wenn 
man bedenkt, daß hier nicht nach gewoͤhnlichen geographiſchen, ſondern 
nach Gottesmeilen gerechnet und eine Meile Gottes eine Million Ellen 
lang iſt. Eine Elle aber enthalt vier Spannen und eine Handbreite. 
Eine Spanne aber geht von einem Ende der Welt bis zum andern. 
Das iſt ein Schluͤſſel zu der äußerlich⸗räumlichen Erhabenheit des 
alten Teſtaments. 


„Nach dem Tode eines Bifchofs in Paderborn konnten die Dom⸗ 
herren über die Wahl eines neuen gar nicht einig werden. Sie faßten 
alſo den Entſchluß, die Wahl dem Zufall zu uͤberlaſſen. In diefer 
Abſicht kamen ſie zuſammen und uͤbergaben dem juͤngſten Domherrn 
die Biſchofsmuͤtze mit dem Beifügen: das er mit verbundenen Augen 
drei Mal im Kreiſe herumgeführt werden ſollte, und welchen von 
ihnen er dann ergreifen und die Müse aufſetzen wurde, der ſollte Bir 
ſchof ſein; der junge Domherr ging alſo dreimal im Kreiſe herum, 
aber zuletzt ergriff er ſich ſelbſt und ſetzte ſich die Muͤtze auf, und aller 
Streit hatte ein Ende. 


In Konſtantinopel gerieth das Haus eines griechiſchen Dolmet⸗ 
ſchers in Brand. Mit Hilfe eines Janitſcharen rettete er den größten 
Theil ſeiner Schaͤtze und Effeckten. Ein Kind in der Wiege aber 
wurde vergeſſen; man konnte nicht mehr hinein denn Alles ſtand ſchon 
in Flammen. Der ungluͤckliche Vater, in Verzweiflung darüber, 

laubte es ſchon verloren, als ſein großer Haushund aus dem Hauſe 
ſtürgte, das Kind an den Windeln im Rachen haltend. Man eilt auf 
ihn zu, aber er entfloh damit, und weit davon legte er feine koſtbare 
Beute auf die Thürſchwelle eines Freundes ſeines Herrn nieder. Hier 
bewachte er es, bis die Thur ſich öffnete. Welche Belohnung aber 
ward dieſem treuen Thiere? Der Dollmetſcher toͤdtete den Hund mit 
eigner Hand, und verzehrte ihn mit ſeiner Familie bei einem großen 
Gaſtmahl, daß er ihm zu Ehren gab, indem er ſagte: „Er iſt viel zu 
edel, um eine Speiſe der Würmer zu werden; er ſoll ſich mit dem 
Blute der Menſchen vermifchen, die dadurch großmüthiger, gefuͤhlvol⸗ 
ler und tugendhafter werden muͤſſen. 


* 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 16. Oktob.: 
d. Haushälter A. Ratzke T. 

Wei St. Matthias. Den 16. Oktb.: 
d. Schuhmachermſtr. G. Bruckſch S. — d. 
Steindruder F. Moritz T. 

Bei St. Adalbert. Den 16. Oktob.: 
d. Kaufmann und Schirmfabrikant Wolf S. 
— d. Schuhmachermſtr. Seifert T. — d. 
Schuhmachergeſ. Roſenberg T. — 1 unehl. 
S. — H unehl. T. . j 

Bei St. Dorothea. Den 11. Oktob.: 
d. Maurergeſ. J. Bauch T. — Den 12.: d. 
Schneidergeſ. J. Kiefel T. 5 

Bei St Mauritius. Den 16. Oktb.: 
d. Boͤttchermſtr. M. Daͤmmig in Zedlitz T. — 
d. Schloſſergeſ. H. Schorn S. — d. herr⸗ 
ſchaftl, Arbeiter in Brocke F. Langfeld S. 

Bei St. Michael. Den 15. Oktober: 
d. Dreſchgaͤrtner zu Carlowitz F. Leimner S. 
— Den 16.: d. Chirurg.-Gehülfen bei der 2. 
Comp. Koͤnigl. 10. Inft. Regt. W. Hanſchke 


Getraut. 


Bei St. Matthias. Den 16. Oktb.: 
d. Buͤrſtenmachergeſ. C. Welz mit Igfr. D. 
Kapuſta. 

Bei St. Dorothea. Den 16. Oktb.: 
d. Tagarb. J. Mittmann mit T. Thomas. 
— Den 17.: d. Baͤckergeſ. J. Schaͤtzler mit 
C. v. Ziemietzky. 5 

In der Kreuzkirche. Den 18. Oktb.: 
d. erſte Lehrer an der Kreuzſchule W. Sonn⸗ 
abend mit Igfr. A. Deuſer. 

Bei St. Michael. Den 17. Oktob.: 
d. Tagarb. G. Petermann mit Wittfrau H. 
Fiſcher. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Hrn. v. Sierakowski, auf dem Buͤrger⸗ 


werder vom 18. d. M. 
2) An den Küraſſier Hrn. Aßmann vom 19. 
M 


3) An Hrn. Theodor Brand, v. 20, d. M. 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 21. Oktober 1842. 


Stabt⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater ⸗Repertoir. 
Sonnabend, den 22. Oktober, zum erſten 
Male: „Die ſchlimmen Frauen im Se— 
rail.“ Poſſe mit Geſang, Tanz und Evo⸗ 
lutionen in 2 Akten von Told, Muſik von 
Heinrich Proch. 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. | 


Sonntag den 23. Oktober 1842 findet das 
zweite große 


Winter⸗Concert 


im neu decorirten Saale ſtatt, womit alle 
Sonntage kontinuirt wird. Hierzu ladet er⸗ 
gebenſt ein: 


——— 


Mentzel, Caffetier. 
Entrée für Herren: 2) Sgr. 


Zum Flügel⸗Coneert, 
als Sonntag, den 23. d. M., ladet ergebenſt 


ein Pollack, 
Gaffetier in Morgenau. 


Geſundheitsſohlen, 
in Stiefeln und Schuhe zu legen, auf einer 
Seite lackirt, ſo daß die Fuͤße ſtets warm und 
trocken bleiben und nicht naß werden, em⸗ 
pfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


| 


Neuen Schott. Bauffer Fullbrand⸗Hering, 
neuen großen Berger⸗Hering 


erhielten abermalige Sendung, wovon in Partieen und einzeln moͤglichſt billig anbieten: 
J. C. Keyl und Thiel, Ohlauer Straße, goldene Axt. 


— > u ı u . u . en... nn ut 


| Prime bang Vorſtellungen von C. 
kurzen Tagen in Baͤlde geſchloſſen werden. 


Anzeige, ! 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum melde ich ganz ergebenſt, daß die dio⸗ ? 


Gropius, wegen den immermehr eintretenden 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
C. G. Tröſter. ? 


3 b. ]— I I ı . ı — >  .„———r 
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Etabliſſements-Uebernahme 
und Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich den ſoge⸗ 
nannten Tempelgarten (das ehemalige Gefreier⸗ 
ſche Lokal) an der Promenade, in Pacht uͤber⸗ 
nommen und eroͤffnet. Dieſes bekannte Eta⸗ 
bliſſement, vollkommen renovirt und zeitgemaͤß 
ausgeſtattet, duͤrfte nun, durch die ſonſt von 
mir getroffenen Arrangements den Anforde- 
rungen eines hohen Abels ſo wie eines hoch⸗ 
geehrten Publikums entſprechen, und fuͤr Je⸗ 
dermann ein beliebter Aufenthaltsort zu wer⸗ 
den geeignet ſein. Indem ich daher daſſelbe 
einer geneigten Beachtung empfehle, offerire 
ich es zugleich zur Abhaltung von Concerten, 
Reunionen, Ballen, Kraͤnzchen, Hochzeiten, Di⸗ 
ners, Soupers ꝛc. und bemerke ausdruͤcklich, 
daß ich die billigſten Preiſe ſtellen werde. Meine 
Reſtauration liefert eine große Auswahl 
gut zubereiteter Speiſen und alle Sorten Ger 
traͤnke (von Bieren, das beliebte Waldſchloͤß⸗ 
chen und Gratzer Bier) und kann man en 
table d’höte, wie à la carte ſpeiſen. Für 
prompte Bedienung iſt beſtens geſorgt, wie ich 
es mir denn Überhaupt jederzeit eifrigſt ange⸗ 
legen ſein laſſen werde, den Wuͤnſchen des reſp. 
Publikums uachzukommen. 

Breslau, den 20. Okt. 1842. 

Schlinge. 


Trockenes Brennholz, 


nicht geflößtes, zur Achſe angefah⸗ 
renes, empfehlen in Scheiten, wie auch ge⸗ 
ſaͤgt und klein geſpalten: 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Anzeige von Mehlverkauf. 

In der von mir etablirten Mehlniederlage 
auf der Ohlauerſtraße Nr. 76, in den 
3 Hechten, iſt von jetzt ab ſtets Weizen-, Rog⸗ 
gen- und Gerſten⸗Mehl, im Ganzen und Eins 
zelnen, zu billigen Preiſen zu haben und 


empfiehlt 
G. Kluge. 


Koch⸗Erbſen, 


große und kleine, werden billigſt verkauft: 
Breslau, Schweidnigerſtraße Nr. 28. 


5 Demoiſelles, 


welche firm in Damenputz⸗Arbeiten ſind, vor⸗ 
zuͤglich in Huͤten, bekommen auch außer dem 
Haufe Beſchaftigung; auch werden Mädchen 
zum lernen angenommen, Ohlauer Straße 


Nr. 2, bei 
J. Lindner. 
Mehreren Nachfragen zufolge zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß mein Wäſchtrocken⸗ 
latz vor dem Ohlauer⸗Thore, zu dem die 
ingänge Paradiesgaſſe Nr. 1, u. Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 31 ſind, mit einem Waſchhauſe 
verſehen iſt und zwei neue, ganz vorzüg⸗ 
liche Drehmangeln aufgeſtellt ſind. 


F. Paul. 


bara⸗Kaſerne Nr. 16, in Empfang 9% 
nommen werden. 


Doppelflinten 


aus Paris und Lüttich, Lockpfeifen, Schrot⸗ 

beutel, Pulverflaſchen, Schrotmaße, Hunde⸗ 

leinen, Hundehalsbänder, Jagdtaſchen, Kupfer⸗ 
huͤtchen, Kupferhuͤtchenaufſetzer, Jagdbecher ꝛc. 

empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 10. 


| Wohnungs: Veränderung. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von der 
Gartenſtraße Nr. 10, nach der Freiheitsgaſſe 
Nr. 6 par terre, verlegt habe, und empfehle 
ich mich aufs Neue mit Damen- Schneiderar⸗ 


beit jeder Art zu den billigſten Preiſen, bei 
reellſter und prompteſter Bedienung. 
Melanie Herrmann. 
— — — —— 
Es wird ſehr billig TDohn⸗Wäſche ge 
waſchen und ausgebeſſert am Neumarkt im 
polniſchen Herrgott, im Hofe die erſte Thuͤre, 


1 Stiege, bei 
Henriette Kopiſch. 


— — . —— — ͤ— —— — 

Ein ſehr bewaͤhrtes Mittel gegen Motten 
und Wanzen iſt Oder Straße Nr. 15 
par terre, zu erhalten. 


Das große Maaß vom feinſten Meh 
verkauft mit 6 Ggr. 
Schubert, 


vor dem Ohlauer Thore Nr. 83, 
im goldenen Apfel. 


Eine, am 16. d. M. gefundene Geldbörſe 
mit Inhalt, kann gegen Legitimation Bar 


. ̃ —5vàͤ . ³ĩ˙¹ weiüAA1 ̃ ggñ8 ˙ 
Zwei Lcushänge Schranken ſtehen 
zum Verkauf: Hummerei Nr. 45, eine 
Stiege hoch. 


— 

Ein gebildeter Knabe wuͤnſcht in einer Can? 
ditorei als Lehrling aufgenommen zu werden 
Nähere Auskunft ertheilt das Commiſſ.⸗ und 
Nachweis⸗Comptoir, Oderſtr. Nr. 1. 


Eiſerne Koch- u. Brat⸗Ofen, 


Bratroͤhre, Kuͤchen-Ausguͤſſe, Ofen = Golinder, 
die feuchteſten Zimmer in trockene zu verwan 
deln, Spudnäpfe, Bratenwender, Pferdek 
pen und Raufen, Ofen- oder Waſſer⸗Wannen 
empfehlen: 40 
Hübner u. Sohn, Ring Nr 
Zu vermiethen je 
eine Kuͤche und eine ſehr lichte Wohnſtube 
nobſt Alkove und Bodenkammer. 
Das Nähere 
Neue Weltgaffe Nr. 32, 3 Stiegen 


Friedrich Wilhelmstraße de. 43 
find kleine Wohnungen zu vermiethen. 
— —. * . d 
Ein Knabe von anftändigen Eltern 2 
als Buchbinderlehrling placirt Altbuͤſſerſte 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtücaße Nr. 11. 


